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sehen Plakatkunst. Auf schwarzem Hintergrund ein im

Profil gezeichneter Kopf, unplastisch. In das Ohr dringen

konzentrisch Telegraphendrähte, die die Nachrichten

aus aller Welt bringen und der geöffnete Mund

schreit sie hinaus. Prägnanter kann man das Wesen

einer Tageszeitung nicht wiedergeben. Merkwürdig
war nun, dass die Masse auf ein Plakat
verfiel, das auch von den Fachleuten als
ein Glanzstück der Ausstellung bezeichnet

wurde. Denn zumeist stimmt das Urteil der Laien

mit dem der Künstler nicht überein, besonders auf dem

Gebiet der Gebrauchsgraphik. Darum kann man aus

diesem Abstimmungsergebnis wertvolle Schlüsse ziehen.

Es ist also nicht nötig, dass man die Plakatwände und

Säulen mit Kitsch bedeckt, wenn man die Massen erfassen

will. Diese haben oft mehr Verständnis für ein gutes

Künstlerplakat als die Auftraggeber, die dem Künstler
tausend Vorschriften machen, wie sie das Plakat haben

wollen, von dem sie sich die rechte ReklameWirkung

versprechen. Die Spekulation auf den «Unverstand» der

grossen Masse ist in Krefeld jedenfalls glänzend ad

absurdum geführt worden. Dr. Seh.

Zehn Jahre Werkbundarbeit in Württemberg *

Im Jahre 1920 hat sich in Stuttgart die «Württembergische

Arbeitsgemeinschaft des
Deutschen Werkbundes» gebildet, nicht um Sonderpolitik

gegen die nach Berlin verlegte Zentrale zu

betreiben, sondern im Gegenteil, um im Sinne des D. W. B.

das südwestdeutsche Gebiet besonders intensiv zu

bearbeiten, im richtigen Gefühl, dass es im Werkbund nicht

auf allgemeine Theorien und zentrale Richtlinien
ankommt, sondern auf die in den jeweiligen örtlichen
Verhältnissen geleistete tatsächliche Arbeit. Die Württembergische

Arbeitsgemeinschaft kann es sich leisten, ihr
zehnjähriges Bestehen durch ein nettes Buch zu feiern,

aus dem ihre fruchtbare Tätigkeit ersichtlich wird. Diese

Arbeitsgemeinschaft hat im Jahre 1924 die Ausstellung

«Die Form» zusammengestellt, die zum erstenmal die

Parole «Form ohne Ornament» anhand von
Beispielen und nicht nur theoretisch ins grosse Publikum

getragen hat, wovon das Buch gleichen Titels Zeugnis

ablegt. Im Jahre 1927 folgte die internationale
Werkbundausstellung «Die Wohnung, Stuttgart 1927» mit der

Hallenausstellung im Stadtgarten und der Weissen-
hof-Siedlung. Die Kämpfe, die für und gegen diese

Siedlung geführt wurden, sind noch in allgemeiner
Erinnerung. Das Ganze war ein Wagnis und in den

wichtigsten Punkten war es ein Erfolg. Denn selbst wenn
man nicht mit allem einverstanden ist, was dieser Versuch

gezeitigt hat, so gebührt den Veranstaltern nur
schon für den Mut der Durchführung der Dank aller
Architekten. Im Jahre 1929 folgte die Werkbundausstellung

«Film und Foto», die als Wanderausstellung in
verschiedenen, auch schweizerischen Städten die Runde

machte.

Das Buch bringt Proben aus den genannten Ausstellungen,

vor allem aber Bauten, Möbel, kunstgewerbliche

Gegenstände der Württembergischen Werkbundmitglieder.

Wir erwähnen als bekannteste Namen unter den

Architekten Richard Docker, Hans Herkommer, Adolf
G. Schneck. Ausserdem Kunstgewerbe aUer Art, auch

hier viel gediegene Arbeit, wennschon es sich mit den

modernen Bauten schwer auf einen gemeinsamen Nenner

bringen lässt. Auch die Württembergische Staatliche

Kunstgewerbeschule Stuttgart isl mit einer stattlichen

Reihe von Erzeugnissen vertreten. Das Buch ist nett

aufgemacht, nur schade, dass es sich nicht aufraffen

konnte, auf die barbarische typographische Mode zu

verzichten, die die Klischees unmittelbar auf den Seitenrand

druckt, sodass die Bilder durch das Beschneiden

und das Blättern beschädigt werden: ein Inbegriff
unzweckmässiger Typographie und ein Schönheitsfehler

dieser Festschrift, die S. W. B. und Redaktion des «Werk»

im übrigen gern als Anlass benutzen, der «Württembergischen

Arbeitsgemeinschaft» die besten freundnachbarlichen

Wünsche zu ihrem Jubiläum auszusprechen, pm.

' Zehn Jahre Werkbundarbeit in Württemberg. 14 Seiten Text,
66 Tafeln, Kleinquart. Herausgegeben von der Württembergischen
Arbeitsgemeinschaft des Deutschen Werkbundes. Druck und Verlag:
Tagblalt-Buchdruckerei Stuttgart

Klassische Aesthetik und Zweckmässigkeit im Skilauf
«Der Deutsche Ski-Verband hat in seinen amtlichen

Bekanntmachungen eine geharnischte Warnung gegen
das Stockreiten bei Wettläufen erlassen. Diese Uebung
habe — wie es in sehr dynamischen Ausdrücken heisst

— «derart um sich gegriffen, dass es geboten erscheint,

diesem Rückschritt Einhalt zu gebieten». Dementsprechend

gibt der Ausschuss für sportliche Angelegenhei¬

ten bekannt, dass «Stockreiten, das heisst Zusammennehmen

beider Stöcke zwischen die Beine zum Zweck

der sitzenden Abfahrt auf diesen, bei allen Wettläufen

verboten und mit Ausschluss vom Wettbewerb bestraft

werden soll.»

(Aus einem grösseren Artikel der «Frankfurter Zeitung»)
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